
Mittwoch, 1. Februar 2023» GESEKE/KULTUR LOKAL

Feuerwehr zeichnet besonders
sportliche Leistungen aus

Abzeichen für Kameraden der Einheit Mönninghausen
Auch besondere sportliche

Leistungen wurden im Rah-
men der Jahresdienstbespre-
chung geehrt. So erhielt Hen-
drik Link das Feuerwehrleis-
tungsabzeichen in Bronze,
Lukas Kollmann und Jan Luca
Link das Abzeichen in Silber
und Michael Sprick in Gold.

Das Feuerwehrleistungsab-
zeichen in Gold auf rotem
Grund geht an Michael Link
für die 15. Teilnahme, Dieter
Hunold bekam für die 20.
Teilnahme das Abzeichen in
Gold auf grünem Grund. Da-
mit ist er der erste aus der
Einheit Mönninghausen, der
dieses Feuerwehrleistungsab-
zeichen absolvierte.

Zum Leistungsnachweis
2022 waren die Kameraden
Dieter und Jürgen Hunold,
Michael, Manuel, Jan Luka
und Hendrik Link, Lukas Koll-
mann, Michael und Martin
Sprick sowie James Gago aus
Geseke anwesend und nah-
men mit Erfolg teil. Für mehr
als 35 Jahre aktiven Dienst
wurde Andreas Ludewigt ge-
ehrt. Ehrungen für 50-jährige
Treue erhielten Anton Vogt
und Franz Josef Dreising.

befördert – wurde Hendrik
Link. Lukas Kollmann erhielt
die Beförderung zum Trupp-
führer.

Hoher Bedarf an
Nachwuchs

Der Leiter der Feuerwehr,
Florian Nagelmeier, verdeut-
lichte bei der Besprechung,
dass es hohen Nachwuchsbe-
darf gebe und die Öffentlich-
keitsarbeit verstärkt werden
müsse.

In Vertretung des Bürger-
meisters thematisierte Susan-
ne Schulte-Döinghaus das vor
drei Jahren an die Einheit
übergebene Quad. Dieses zei-
ge, dass das Einsatzgebiet der
Feuerwehr weitaus umfang-
reicher sei, als es auf den ers-
ten Blick erscheine. Dem
schloss sich auch Ortsvorste-
herin Irene Struwe-Pieper an.
Sie ergänzte den Wunsch,
dass die Rekrutierung neuer
Kameraden gelinge und dass
solche Ereignisse, die Ret-
tungskräfte teilweise in der
Silvesternacht erlebt hatten,
den örtlichen Helfern nicht
widerfahren.

Mönninghausen – Nach drei
Jahren Corona-Pause hat jetzt
wieder die Jahresdienstbe-
sprechung der Feuerwehrein-
heit Mönninghausen stattge-
funden. Auf humorvolle Wei-
se trug dabei Michael Sprick
die Berichte der vergangenen
drei Jahre vor. Es habe sich
gezeigt, dass die Coronajahre
2020 und 2021 einen deutli-
chen Einfluss auf das kame-
radschaftliche Zusammenle-
ben hatten, heißt es dazu in
der Mitteilung der Freiwilli-
gen Feuerwehr.

Die Einheit Mönninghau-
sen rückte zu insgesamt 95
Einsätzen aus: Davon 28 je-
weils in den Jahren 2020 und
2022 sowie 39 im Jahr 2021.

Die Mannschaft sprach Ein-
heitsführer Martin Sprick das
Vertrauen für weitere sechs
Jahre als Einheitsführer aus.
Auf eigenen Wunsch gab
Matthias Dreising das Amt
des stellvertretenden Ein-
heitsführers auf, das er 14
Jahre lang ausgeführt hatte.
An seiner Stelle wurde Manu-
el Link gewählt.

Neu aufgenommen – und
direkt zum Feuerwehrmann

Zahlreiche Mitglieder der Einheit Mönninghausen konnten Ehrungen entgegennehmen.

startet am Montag, 6. Febru-
ar, von 18 bis 19.30 Uhr in der
Kita Strolchhausen in Gese-
ke.

Anmeldungen können on-
line über die Internetseite
www.vhs-vor-ort.de oder un-
ter Tel. (0 29 42) 9 84 17 60
über die Geschäftsstelle Gese-
ke erfolgen.

Ende des VHS-Kurses wird
man in der Lage sein, die
Techniken selbstständig
durchzuführen, eine schnelle
Entspannung und Stressauf-
lösung zu erleben und so sei-
nen Alltag mit mehr Ruhe
und Gelassenheit meistern.“

Der VHS-Kurs umfasst ins-
gesamt sechs Termine und

Geseke – „Entspannungsstun-
den für Erwachsene“ nennt
sich ein neuer VHS-Kurs. In
der Kursbeschreibung heißt
es dazu: „Durch Autogenes
Training erlebt man eine tie-
fe Entspannung, lernt kurze
Techniken zur Stressauflö-
sung sowie Elemente aus
dem Yoga und Qi Gong. Am

Techniken zur Stressauflösung
Neuer VHS-Kurs startet Anfang Februar

Tambourkorps ehrt Mitglieder für ihre langjährige Treue
Josef Leiper, Heinz Lipsmeier, Franz Dieter
Engels, Kassierer Stefan Berkemeier und Vor-
sitzender Alexander Dreier. Neben dem Jah-
resbericht der Jugendgruppe wurde zudem
auf die Termine im Jahr 2023 eingegangen.
Hierbei sticht vor allem die geplante Weih-
nachtsfeier für alle Mitglieder des Vereins im
Dezember heraus. Nach dem Kassenbericht
und der einstimmigen Entlastung des Vor-
stands endete die Versammlung.

Bei der Generalversammlung des Tambour-
korps Geseke war neben einem Jahresbe-
richt des Geschäftsführers Tobias Sonntag
und einem musikalischen Ausblick durch den
zweiten Tambourmajor Bernd Flick die Eh-
rung der Jubilare der Höhepunkt. Die Geehr-
ten, allesamt für 25 Jahre passive Mitglied-
schaft, machten ein Foto zusammen mit den
geschäftsführenden Vorstandsmitgliedern
(v.l.): Geschäftsführer Tobias Sonntag, Hans-

Kommt Museumssanierung?
gende Areal, insbesondere
den Marktplatz.

In der kulturpolitischen
Diskussion werden deshalb
die weitere Entwicklung des
Museums und des Marktplat-
zes respektive der gesamten
Innenstadt schon seit einiger
Zeit zusammengedacht. So
zum Beispiel in den jeweili-
gen Bürgerbefragungen des
Kulturrats und der CDU so-
wie in der Podiumsdiskussi-
on, die der Kulturrat am
1. Dezember in der Jakobikir-
che veranstaltet hatte.

Entsprechend schlägt jetzt
auch die Verwaltung einen
städtebaulichen Wettbewerb
für eine mögliche Neugestal-
tung des Areals rund um das
Stadtmuseum vor. Finanziert
werden soll er aus den bereits
für das Haushaltsjahr 2022
bereitgestellten 200 000 Euro
für die Weiterentwicklung
des Museums. Im Zuge der
weiteren Entscheidungsfin-
dung soll eine umfassende
Öffentlichkeitsbeteiligung si-
chergestellt werden.

Die Eindeutigkeit, mit der
sich die Verwaltung jetzt für
die Museumssanierung aus-
spricht, dürfte nicht zuletzt
auf den wachsenden Druck
zurückzuführen sein, der in
letzter Zeit seitens der Politik
und des Kulturrats aufgebaut
worden ist. Beschlossen ist
damit allerdings noch nichts.
Die Vorlage muss nicht nur
die gemeinsame Sitzung des
Kultur- und des Stadtentwick-
lungsausschusses passieren,
sondern auch den Rat. Letzte-
res soll am 13. Februar in der
Sitzung geschehen, in der
auch der Haushalt verab-
schiedet wird.

auf Initiative der CDU, die das
Gebäude Ende 2019 noch ver-
kaufen wollte, fasste der Kul-
turausschuss am 15. Dezem-
ber jedoch mit Blick auf die
Sturmschäden einen laut Ver-
waltung „weichenstellenden
Beschluss“. Darin wurde dem
Rat empfohlen, in den Haus-
haltsjahren 2023 und 2024 je
600 000 Euro für Sanierungs-
maßnahmen bereitzustellen.

Beteiligung der
Öffentlichkeit

„Die Kosten wurden auf
Grundlage der ursprüngli-
chen Ermittlung grob hoch-
gerechnet“, heißt es dazu in
der Beschlussvorlage. „Eine
seriöse Ermittlung der nach
heutigem Stand erforderli-
chen Maßnahmen ein-
schließlich voraussichtlicher
Kosten soll mit Hilfe eines Sa-
nierungskonzeptes erfolgen,
das nach entsprechender Be-
schlussfassung durch die Ver-
waltung umgehend beauf-
tragt wird.“ Grundlage für
dieses Sanierungskonzept
sollen sowohl der heutige Ge-
bäudezustand als auch das
2014 vom Kulturausschuss
beschlossene Museumskon-
zept sein.

Auch ein umfassend auf
Vordermann gebrachtes Ge-
bäude könnte jedoch „die
Funktion eines vollwertigen
Stadtmuseums nicht ansatz-
weise übernehmen“, wie es
in der Vorlage heißt. Das ist
durchaus Konsens, und so
wird ebenfalls schon sehr lan-
ge über einen An- oder Erwei-
terungsbau diskutiert. Der
hätte jedoch unmittelbare
Auswirkungen auf das umlie-

Satz der Beschlussvorlage, die
die Verwaltung für die ge-
meinsame Sitzung des Kul-
tur- und des Stadtentwick-
lungsausschusses am Diens-
tag, 7. Februar, vorbereitet
hat. Ein einfacher, klarer Satz
– der vielen als längst überfäl-
lig erscheinen dürfte. „Wir
können nicht mehr warten“,
lautete nämlich schon 2008
der Tenor, als der damalige
Museumsleiter Dr. Herbert
Pötter und der städtische
Denkmalpfleger Dieter Math-
mann den Schul- und Kultur-
ausschuss durch das Rokoko-
gebäude in der Rathausstraße
führten.

In der Folge gab es eine
bauhistorische Untersu-
chung, von den drei erarbei-
teten Sanierungsvarianten
wurde die zweitgünstigste be-
schlossen, die eine volle Nut-
zung des zweiten Oberge-
schosses weitgehend aus-
schloss, und im Haushalt
wurden ab 2015 Mittel in Hö-
he von zuletzt 860 000 Euro
bereitgestellt. Und dann ge-
schah lange gar nichts mehr
– während das Gebäude wei-
ter vor sich hin bröckelte.

Tornado oder
Sturm der Entrüstung?

Bis der große Sturm kam.
Ob es tatsächlich der konkre-
te Tornado war, der letztlich
den Umschwung brachte
oder eher der Sturm der Ent-
rüstung, der sich seit einiger
Zeit in weiten Teilen der Poli-
tik und der interessieren Bür-
gerschaft zusammenbraute,
weil sich in Sachen Museum
einfach nichts tun wollte, sei
dahingestellt. Ausgerechnet

Ist die Kuh bald vom Eis?
Oder wagt sie zumindest
die ersten Schritte in Rich-
tung rettendes Ufer? Sieht
man vom Depot ab, tat sich
lange nicht viel in Sachen
Stadtmuseum Lippstadt.
Das könnte sich jetzt än-
dern. Die Verwaltung
greift Vorstöße aus der Po-
litik und der öffentlichen
Diskussion auf und schlägt
vor, die längst überfällige
Museumssanierung tat-
sächlich anzugehen. Für
das umliegende Areal soll
es einen städtebaulichen
Wettbewerb geben.

VON ANDREAS BALZER

Lippstadt – Dass der Tornado
auch sein Gutes gehabt hätte,
lässt sich beim besten Willen
nicht behaupten. Doch seine
zerstörerische Kraft, die im
Mai 2022 die Lippstädter In-
nenstadt verwüstete, könnte
auch dem Letzten klarge-
macht haben, dass es in Sa-
chen Museumssanierung kei-
nen zeitlichen Spielraum
mehr gibt. Denn das vorher
schon marode Gebäude wur-
de durch das fatale Wetter-
ereignis vor allem im Dach-
bereich so sehr geschädigt,
dass es inzwischen gar nicht
mehr für die Öffentlichkeit
zugänglich ist. Schlimmer
kann es eigentlich nicht
mehr werden.

„Das Gebäude des Stadtmu-
seums (Palais Rose) wird
denkmalgerecht saniert“,
lautet entsprechend der erste

Schmuck, aber dringend sanierungsbedürftig: das Lippstädter Museumsgebäude in der Rathausstraße. FOTO: EICKHOFF

Mozart und die Bach-Söhne
Gesprächskonzert von Anna Khomichko in der Jakobikirche

Mit einem Stück von Muzio
Clementi, der Sonate in f-
Moll, präsentiert sie einen
weiteren von Mozarts Zeitge-
nossen, bevor nach der Pause
die Musik des „Meister“
selbst zu hören ist. Wolfgang
Amadeus Mozart, so ist zu er-
fahren, soll einst voller Hoch-
achtung über Carl Philipp
Emanuel Bach gesagt haben:
„Wer von uns was Rechtes
kann, hat von ihm gelernt.“

Die Pianistin zeigt an die-
sem Abend die große Band-
breite ihres Könnens, mal im
leidenschaftlich kräftigen,
dann wieder ganz weichen
und zarten Anschlag. Mitun-
ter fliegen die Hände die Hän-
de so schnell über die Tasten,
dass man mit den Augen
kaum folgen kann. Von Mo-
zart spielt sie unter anderem
das Adagio in h-Moll, wobei
sie die dramatischen Elemen-
te ebenso wie die klare
Schlichtheit der Komposition
zum Ausdruck bringt.

Der Applaus am Ende ist
groß. Anna Khomichko be-
dankt ich ihrerseits mit einer
ungewöhnlichen Zugabe. Es
ist Mozarts „türkischer
Marsch“ in einer modernen,
jazzigen Version.

geisterte Publikum spendet
den ersten großen Applaus.

Die Pianistin, die 2015 ihr
Studium an der russischen
Gnessins-Musikakademie in
Moskau abgeschlossen und
danach ihren Bachelorab-
schluss an der Hochschule
für Musik Franz Liszt in Wei-
mar sowie ihren Masterab-
schluss an der Hochschule
für Musik und Tanz in Köln
erworben hat, stellt an die-
sem Abend auch ein Werk
von Johann Christian Bach
vor. Und zwar die Sonate in A-
Dur, deren melodischen Lieb-
reiz sie eindrucksvoll inter-
pretiert.

Die Komposition basiert
auf einem portugiesischer
Tanz aus dem 14. Jahrhun-
dert. Im Rondo C-Dur zeigt
Anna Khomichko eine
wunderbare Mischung aus
leidenschaftlichen, lyrischen,
aber auch fröhlichen Momen-
ten.

Dabei bringt sie eindrucks-
voll die tiefen Emotionen
zum Ausdruck, die sich in
vielen Werken dieses Kompo-
nisten widerspiegeln, die ihn
quasi schon zum „Romanti-
ker“ gemacht haben und eine
klare Grenze zur Barock-
kunst seines Vaters ziehen.
Das überschaubare, aber be-

VON HELGA WISSING

Lippstadt – „Mozart und seine
Zeitgenossen“ war das Ge-
sprächskonzert in der Lipp-
städter Jakobikirche über-
schrieben. Im Rahmen der
Reihe „Jakobi: Extra“ zeigte
die junge Pianistin Anna Kho-
michko nicht nur ihr großes
Können am Flügel, sondern
gab auch einen interessanten
Einblick in Leben und Wir-
ken der von ihr vorgestellten
Komponisten.
Den Anfang macht das Werk
eines Komponisten mit be-
rühmten Namen. Nämlich
kein anderer als Bach. Doch
es ist nicht Johann Sebastian,
sondern sein Sohn Carl Phi-
lipp Emanuel Bach, der sei-
nen Vater damals an Renom-
mee sogar übertraf. Wenn
vom „großen Bach“ die Rede
war, meinte man ihn.

In der heutigen Zeit sei er
jedoch, ebenso wie sein Bru-
der Johann Christian Bach,
weit unbekannter als der Va-
ter, betont Anna Khomichko
Künstlerin, die das Konzert
an diesem Abend mit Carl
Philipp Emanuel Bachs „12
Variationen über die Folie
d’Espagne“ eröffnet.

Eindrucksvolle Interpretationen: Anna Khomichko bei ihrem
Gesprächskonzert in der Jakobikirche. FOTO: WISSING


